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zu werden, daß er es war, welcher mit einigen gleichgesinnten 
Männern der Wissenschaft die erste Anregung zur Gründung des 
Komitees für die naturwissenschaftliche Landesdurchforschung von 
Böhmen gab, das 1864 seine Tätigkeit begann und bis zum heutigen 
Tage mit allseitig anerkanntem Erfolge fortsetzt. Die topographischen 
Arbeiten, bestehend in der Erhebung der Höhen- und Terrainverhält­
nisse und der Anfertigung einer Karte von Böhmen im Maßstab 
1: 200.000, welche auch als Unterlage für eine geologische Übersichts­
karte dient, waren Hofrat v. K o f i s t k a zugefallen. Das Archiv 
der naturwissenschaftlichen Landesdurchforschungskommission birgt 
eine stattliche Reihe seiner Veröffentlichungen aus diesem Gebiete 
von bleibendem Werte. Auch die Gesehäftsleitung des Komitees 
hatte er in den Hunden und führte sie bis kurz vor seinem Ableben 
mit aller Sorglichkeit und Umsicht. 

Der Dahingegangene war eine von seinen Schülern, Kollegen und 
Freunden hochgehaltene und verehrte Persönlichkeit, dessen ge­
winnendes, bescheidenes Wesen im Umgange äußerst sympathisch be­
rührte. Politisch niemals hervortretend, verstand er es, in diesen 
durch die nationalen Zwistigkeiten so hart bedrängten Zeiten nach allen 
Seiten hin freundliche Beziehungen zu unterhalten. Die große Be­
teiligung an seinem Leichenbegängnis aus allen Kreisen legte einen 
sprechenden Beweis für die ihm gezollte Wertschätzung ab, der auch 
Prof. Dr. Wähn er, der derzeitige Rektor der deutschen technischen 
Hochschule, in schwungvoller Rede an seinem Grabe beredten Aus­
druck gab. 

Mancherlei Ehren und Auszeichnungen waren dem Heimgegan­
genen in seinem Leben zuteil geworden. War ihm schon bei Gelegen­
heit ihres 400jährigen Jubiläums von der Wiener Universität das 
Ehrendoktorat verliehen worden, so versäumte es auch die deutsche 
technische Hochschule nicht, ihrem treubewährten Mitgliede, das noch 
in seinen letzten Lebenstagen für sie tätig war, diese Ehre zu erweisen. 

U n v e r g ä n g l i c h b l e i b t Kar l R i t t e r von K o f i s t k a's 
Andenken g e w a h r t für a l l e Z e i t e n ! 

Gus tav C. Laube . 

Eingesendete Mitteilungen. 
Prof. Dr. Josef v. Siemiradzki. Die o b e r e K r e i d e in 

Polen. 

Es ist für die allgemeine Kenntnis der oberen Kreideformation 
von hohem Interesse, die Gliederung und Verbreitung der baltischen 
Kreide an ihrem Südrande näher kennen zu lernen, da geradezu auf 
der Strecke längs des Karpathenrandes von Oberschlesien bis Podolien 
und Wolhynien die Serie jener Formation vom unteren Cenoman bis 
zum Paläocän sehr vollständig entwickelt ist und eine reichliche Fauna 
enthält, wovon bisher allein einzelne Glieder (die Lemberger Kreide, 
das podolische Cenoman) allgemein bekannt waren. Anderseits läßt 
eine kontinuierliche Serie von Entblößungen der Mukronatenkreide 
sowohl in Polen längs der Wart he bis nach Tliorn als in Litauen 
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im Flußgebiete desNiemen undNarew einen direkten Zusammen­
hang der podolischen Kreide mit der baltischen Mukronatenkreide in 
Preußen erkennen und bei der auffallenden petrographischen Gleich­
förmigkeit einzelner Formationsglieder wird es dadurch möglich, das 
Alter einzelner Horizonte der oberen baltischen Kreide auch da zu 
bestimmen, wo diese Serie unvollständig ist oder eine ungenügende 
Anzahl von Versteinerungen enthält. 

Obgleich die obere Kreideformation in verschiedenen Gebieten 
Polens bei oberflächlicher Betrachtung vereinzelte Becken zu bilden 
scheint, ist jedoch deren Zusammenhang allein entweder durch spätere 
Erosion zerstört oder durch jüngere miocäne Schichten verdeckt. 

Die obere Kreide in Polen zerfällt in zwei große Abschnitte: 
1. Cenomane und t u r o n e Bildungen, welche in sämtlichen bisher 
bekannten Aufschlüssen stets nebeneinander oder iu unmittelbarer 
Nähe voneinander auftreten. 2. Senone und p o s t s e n o n e Schichten, 
welche ein bedeutend geringeres Areal einnehmen und in sukzessiven 
Transgressionen ein allmähliches Zurückweichen des Kreidemeeres 
nach NW erkennen lassen. Die größte Verbreitung besitzt die senone 
M u k r o n a t e n k r e i d e , die jüngeren Glieder des Maestrichtien sind 
an das Lublin-Lemberger Becken gebunden und die allerjüngste 
p a l ä o c ä n e Transgression ist allein im nördlichen Teile des Gouver­
nements Lublin sichtbar. 

A. Ceiioiii.111 und Tu ton. 

1. In Ü b e r s c h l e s i e n . Die bekannten obercretacischen Bil­
dungen der Gegend von 0 p p e 1 n bilden eine kleine nach N offene 
Bucht, in welcher allein cenomane und turone Schichten auftreten. 
Nach L e o n h a r d t wird die Fauna der ceuomanen Schichten von 
Groschowi l z bei Oppeln durch Aeanthoceras lihotomaf/ense und 
Turrilites costattts charakterisiert. Daneben kommen Reste von Land­
pflanzen vor. 

Über dem Groschowitzer Cenoman folgen turone Bildungen: zu 
unterst ein blauer, mergeligsandiger Ton, welcher nach oben zu in 
einen Kalkmergel übergeht. Letzterer enthält unter anderem Inoceramus 
ßrongniarti, Spondylus spinosus und Pachycliscus peratnplus (Zone des 
hwceramus Brongniarti). Darüber folgt ein mergeliger Kalk mit hw-
ceramus Cuvieri und Scaphites Geinitzi (G'ttwm-Pläner). 

2. Bei Krak.au. Eine lange Halbinsel von triadischen und 
jurassischen Gesteinen, welche ganz Oberschlesien nebst dem an­
grenzenden Teile Polens einnimmt, trennt die oberschlesische Bucht 
von der nächstfolgenden, welche zwischen dem jurassischen Rücken 
von K r a k a u - K a l i s c h einerseits und das San dorn h e r Mi t te l ­
g e b i r g e anderseits bis in die Gegend von Krakau vordringt. 

Die cenomanen und turonen Schichten sind am besten in der 
unmittelbaren Umgegend von Krakau entblößt. Dieselben füllen 
kleine Buchten und Klüfte im dortigeu Jurakalk aus und überschreiten 
in südlicher Richtung die Weichsel nicht. In Kurdwanow und 
Swoszowice liegt Miocän direkt auf dem Jurakalke. Von hier aus 
zieht sich ein schmaler Streifen cenomaner und turoner Gesteine längs 
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dem Nordostabhange des K r a k a u - W i e l u n e r Jurarückens bis in 
die Gegend von l i a d o m s k , von wo an in einem tiefen Erosions-
gebiete der W i d a w k a - und oberen P i l i ca -Tä le r eine Reihe von 
Entblößungen derselben Gesteine in östlicher Richtung den oben er­
wähnten Streifen mit einem ähnlichen schmalen cenomanen Streifen 
verbindet, welcher längs der K i d a im Hangenden des von SW das 
polnische Mittelgebirge begrenzenden Jurazuges auftreten. Mit alleiniger 
Ausnahme der Krakauer Gegend, wo die erwähnten Schichten eine 
wohlerhaltene, von Z a r e c z n y bearbeitete Fauna enthalten, sind die 
cenomanen und turonen Schichten jener Gegend entweder ganz ver­
steinerungsleer oder führen nur sehr schlechterhaltene und unkennt­
liche Fossilien. 

Die unterste Schicht des Krakauer Cenomans in P o d g ö r z e , 
Z a b i e r z o w . R u d a w a etc. besteht aus einem mergeligen Konglomerat 
mit Ginsnestern, welches nach Z a r e c z n y dem mittleren Cenoman an­
gehört (Cidaris vesiculosa, Rhynchonella octoplicata, Scyphia sudolica Zar.). 

Über dieser Schicht folgt ein hartes kieseliges Konglomerat von 
grauer oder ockeriger Farbe mit kalkigem Bindemittel (Discoideu subueu-
lus, Cidaris vesiculosa, Uhijnchondla Grasana. Jlhynchonellacompressa d'Orb. 

Weiter oben folgt eisenschüssiger, ockergelber, brauner, blutroter 
oder grauer versteinerungsleerer Sand. Noch weiter grünlichgraues, 
kieseligmergeliges Konglomerat mit zahlreichen Versteinerungen der 
Zone Jnoceramus labiatus. Oben liegen sandige I n o c e r a in e n m e r g e 1 
mit Jnoceramus lironyniarti. 

Die in der Krakauer Gegend erkannte Schichtenfolge gestattet 
uns, ein Urteil über das Alter jener problematischen eisenschüssigen 
Sandsteine zu fällen, welche, wie oben gesagt, einen schmalen Streifen 
längs der Grenze zwischen dem oberen Jura des Krakau-Wieluner 
Rückensund demsenonenBel e mni t e i l e n m e r g e l bi ldet(Wolbrom, 
K l u c z e , D z w o n o w i c e , P i l i c a , L e l o w , P r z y r o w , S i e r a k o w , 
S y g o n t k a , Z a l e s i c e , J a n o w , R a d o m s k ) und von hier aus sich 
nach 0 im Hangenden der Kimmeridgekalke bei L i p o w c z y c e , 
K o d r a b , C h e l m o und P r z e d b o r z , von dem letzten Orte einer­
seits gegen N bis T o m a s z o w an der Pilica, anderseits nach SO bis 
M a l o g o s z c z a erstreckt. Außer der obenerwähnten schmalen Rand­
zone ist die ganze Mulde zwischen dem Krakau-Wieluner Rücken und 
dem Südwestabhange des polnischen Mittelgebirges durch senone 
Be l e m n i t e l l e n m e r g el ausgefüllt, welche ein zirka 150 m hohes 
Plateau nördlich von der Weichsel bilden. 

Einen ausgezeichneten Aufschluß der oberen Kreideschichten 
nördlich der Weichsel bietet die Umgegend des Dorfes M i n o g a 
beim Städtchen S k a l a , woselbst bereits Z e u s c h n e r eine reichliche 
und sehr schön erhaltene Fauna verschiedener Horizonte des hiesigen 
Turons und Untersenons gesammelt hatte. Es liegt hier unmittelbar 
über dem Jurakalke ein grauer I n o c e r a m e i i m e r g e l mit Jnoceramus 
Jirongniarti, Echinoconus conicus, Ecliinoconus subrotttndus d'Orb. Darüber 
folgt im D l u b n i a t a l e weiße Schreibkreide oder weißer kieseliger 
Mergel (Zone des Ammonües Maryae) mit zahlreichen, sehr schön erhal­
tenen Echiniden (Micraste.r cor anguinum, Ananchyles ovtda cur. striata, 
Ananchyles pyramidalis Zeitsclin., Holaster senoniensis d'Orb., Holaster 
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suborbicularis, Adinocamux Westphal-icus Schlüt., Scaphites Lumberti 
Gross, usw.). Ähnliche oberturone Mergel wurden mehrerenorts am 
Rande der senonen Platte gefunden; so bei M i c h a l o wice , P o s -
k w i t o w , P r z y b y s l a w i c e . M i n o g a , S c i b o r z y c e , K a d z i i n i c e , 
Ra d a wice, R z g d o w i c e , L e l o w , S y g a n t k a , P r z y r o w , D z i a -
l o s z y c e , L u b c z a , P e l c z y s k a , C z a r k o w y . 

3. C e n o m a n u n d T u r o n an d e r Ü s t s e i t e des po ln i schen 
M i t t e l g e b i r g e s . Am Nordostabfalle des polnischen Mittelgebirges 
beginnt die größte zusammenhängende Partie der oberen Kreide in 
Polen, welche unmittelbar unter dem Diluvium, oder allein durch 
unbedeutende Schichten von miocänen Bildungen bedeckt, den Unter­
grund des ganzen Gouvernements L u b l i n , O s t g a l i z i e n s , Wol-
h y n i e n s und P o d o l i e n s bildet. 

Im Hangenden der oberen Juraschichten am Nordostrande des 
polnischen Mittelgebirges sind vorsenone Kreideschichten im "Weichsel­
b e t t e zwischen Z a w i c h o s t uud der Mündung des K a m i e n a b a c h e s 
bei S t o k i aufgedeckt. Zu unterst liegt ein kalkiger Sandstein mit 
schlechterhaltenen Versteinerungen; darunter Spondylus spinosus. 
Darüber folgt Kreidemergel mit schwarzen Feuersteinen (Zone des 
Inoceramus labialus und Inoceramus Brongnarti). Weiter oben ein grauer 
Kalkmergel (Opoka) , dessen unterer Teil oberturone Versteinerungen 
(PacJiydiscns peramplus, Inoceramus Cuvieri, Inoceramus Cripsii), der 
obere dagegen eine untersenone Fauna (Actinocamax quadratus, Scaphites 
trinodosus und Scaphites tridens) enthält. 

Am rechten Weichselufer erscheint als unterste Schicht der 
dortigen Kreide ein leichter weißer, kreideartiger Mergelkalk mit 
schwarzen Feuersteinknollen (Zone des Inoccramus Brongnarti) zwischen 
Z a w i c h o s t und W ö l k a Go s c i e r a d o wska . Darüber folgt bei 
B l i z k o w i c e und Na t a l i n ein weißer Mergel mit Inoceramus sub-
cardissoides (guter Aufschluß bei S u l e j o w an der Weichsel). 

Die Zone des Pachydiscus peramplus wird von der Weichsel 
zwischen B l i z k o w i c e und W a 1 o w i c e (bei J o z e f ö w) durch­
schnitten. Man kann einen Streifen dieser Zone von hier aus gegen 
SO bis L o s i n i e c , unweit Tomaszt fw, verfolgen. Nach Galizien 
geht dieselbe nicht über, da die obere Kreide dicht neben der Grenze 
von einer tiefen meridionalen Verwerfung durchschnitten wird, so daß 
östlich von derselben allein s e n o n e Mergel, westlich miocäne graue 
Letten auftreten. 

4. C e n o m a n und T u r o n in P o d o l i e n . Die obenerwähnte 
Verwerfung unterbricht den direkten Zusammenhang der Lubliner 
vorsenouen Gebilde mit denjenigen Podoliens. Erst östlich vom Tale 
der Z l o t a L i p a treffen wir wieder eine weite Fläche von Cenoman 
und Turon ohne senone Bedeckung an. Diese durch die Arbeit 
Z a r e c z n y ' s bekannten Gebilde treten überall im Hangenden und in 
der nächsten Umgebung der podolischen paläozoischen Platte auf und 
enthalten zum Teil eine reiche und guterhaltene Fauna, besonders 
in der Gegend von C z a r t o r y j a und M i k u l i ü c e . Z a r ^ c z n y 
unterscheidet hier folgende Zonen: 
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1. Zu unterst liegen dunkle sandige Mergel mit Schloenbachia varians, 
Pecten asper und zahlreichen S p o n g i e n , welche gewöhnlich in 
Phosphorit umgewandelt sind. (Unteres Cenoman.) 

2. Darüber folgt hellgelblichgrauer, sandiger, glaukonitischer Mergel 
mit Pyritknollen und einer reichlichen Fauna der Zone der 
Sehloenbachiu varians. 

5. Hellgraue glaukomtische Mergel ohne Pyritknollen mit Acantlioceras 
Jthotomagense und Baculites baculoides. (Oberes Cenoman.) 

4. Kieselige Konglomerate und grüne Sandsteine mit Fischzähnen 
und zahlreichen Exemplaren von Exogyra columba. 

5. Mürbe, hellgelblichgraue Kalksteine mit zerbrochenen Cidariten-
stacheln und Korallen. (Zone des Pachydiscus peramplus.) 

Die soeben aufgezählten Horizonte sind in ganz Podolien ver­
breitet, jedoch wechselt ihre Fazies ziemlich beträchtlich, je nachdem 
dieselben in der Nähe der paläozoischen Küste (Sandsteine und 
Mergel) oder in offener See (weiße Kreide) gebildet wurden. 

Das Cenoman und Turon beschränkt sich nicht allein auf 
galizisches Gebiet, sondern erstreckt sich auch weit östlich davon nach 
Kußland hinüber. So begegnen wir im unteren Dniestrtale und in 
seinen Seitentälern im Hangenden des dortigen Silurs zuerst bunten 
rötlichen Mergeln mit spärlichen und schlechterhalteiien Versteine­
rungen, welche nach oben zu in eine eigentümliche Schicht von 
plattigen Hornsteinen übergehen, die in einem grünen Sande eingebettet 
liegen ( K a m i e n i e c , K i t a j g r o d , VVröblowce, M a r j a n ö w k a , 
B a l k a ) . Die Hornsteinschicht über den grünen Sanden wird bis 
18 m mächtig. 

Darüber folgen zuerst weiche grüne Sandsteine mit Exogyra 
cohiniba (Zone des Actinocamax plenus) und zuletzt weißes Konglomerat 
mit schwarzen Feuersteinknollen (Turon). 

Folgen wir von S t u d z i e n i c a dem Dnieätr herab, so keilt 
sich allmählich die glaukonitische Schicht mit Exogyra columba aus, 
dagegen nimmt die weiße Schreibkreide mit Feuersteinen immer mehr 
an Mächtigkeit zu. Die steilen Felsen der Dniestrufer unterhalb 
S t u d z i e n i c a zeigen von nun an in ihrem oberen Teile eine grell­
weiße Färbung, welche um so schärfer von der dunklen Farbe des 
darunterlagernden Silurs absticht. 

Eines der besten Profile durch die dortige Kreide liegt in 
L a d a w a . Es liegt hier zuerst über dem Silur ein mergeliges Kon­
glomerat mit schwammigen Kieselkonkretionen und zahlreichen glatt 
abgeriebenen Phosphoritkugeln auf sekundärer Lagerstätte. Diese 
weiße weiche Schicht enthält zahlreiche prachtvoll erhaltene Ver­
steinerungen, wovon ich als besonders charakteristische Arten folgende 
hervorheben kann: Schloenbachia varians, Dcsmoceras Mayorianum, 
Acantlioceras Mantelli, Beleninites minimus, Exogyra lateralis, Area 
d'Orbignyana, Pecten asper etc. Nach oben zu geht diese Schicht in 
echte weiße Schreibkreide über, enthält jedoch ausschließlich cenomane 
Versteinerungen. 

Zwischen L a d a w a und M o h y l o w keilt sich der cenomane 
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Sandstein aus und geht nach oben zu in weiße Schreibkreide mit 
schwarzen Feuersteinen über. Die für die Gegend von K a m i e n i e c 
und Ladawa so charakteristischen plattigen Hornsteine fehlen von 
hier an vollständig. Weiter herab, in Bronica , hat die weiße Kreide 
mit schwarzen Feuersteinen nur noch eine Mächtigkeit von kaum 3 m 

Übersichtskarte der oberen Kreide in Polen. 

Z e i c h e n e r k l ä r u n g : 

1 Vorsenones Gebiet (Cenoman + Turon). — 2 Untersenone Tranagresaion (weiße 
B e l e m n i t e l l e n k r e i d e ) . — 3 Obersenone Transgression (M u k r o n a t e n-

m e r g e l ) . — 4 M a e s t r i c h t i e n ( L e n h e r g e r Kreide). 

und geht nach unten zu in einen weißlichen glaukonitischen Sand­
stein über. 

Bei J a m p o l fehlen bereits die glaukonitischen Sandsteine des 
Cenomans vollständig. Über dem Silur liegt weiße Schreibkreide ohne 
Feuersteine. Noch 25 hn unterhalb J ampo l sieht man am Dniestr-
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ufer weiße turone Schreibkreide, von K o s n i c a an verschwindet auch 
diese unter dem kreideartigen Miocän. 

Von Senon ist am Dniestr von U s c i e z i e l o n e b i s R a s z k o w 
keine Spur zu sehen. Desgleichen fehlen senone Gebilde auf dem 
ganzen Areal des podolisclien Plateaus nördlich bis zum Tale des 
H o r y n . westlich bis zu demjenigen von Z l o t a L i p a . Die weiße 
Schreibkreide mit schwarzen Feuersteinen dürfte als ein einheitliches 
turones Gebilde angesehen werden, wofür sowohl ihre Lagerungs­
verhältnisse als die weiter bei K r z e m i e n i e c in Wolhynien darin 
gefundene Fauna sprechen. 

ä. T u r o n in W o l h y n i e n . Am Nordrande der wolhynisch-
podolischen Wasserscheide begegnen wir unter dem Miocän wiederum 
im Flußgebiets des H o r y n - , I kwa- und W i l j a f l u s s e s mächtigen 
Felsen weißer Schreibkreide mit schwarzen Feuersteinen, in denen ich 
folgende charakteristische Versteinerungen zu bestimmen vermochte: 
Micvaster Lezlcei d'Orh., Micras/er cor tesludinarkim Gf., Ananchytes 
ovata Lk., Ananclnjtes striata Gf., Spondylus spinosus d'Orh., Inoceramns 
ßrongniarti d'Orh., Innceramv.s cj'r. Cueieri Soir., (htrea vesicularia, 
Terebratida c.arnea (Zone des Paclu/disciis peramplu.t?). Hierher gehören 
ebenfalls die noch wenig erforschten Entblößungen der sogenannten 
I n o c e r a m e n k r e i d e am Nordrande des galizisch-podolischen 
Plateaus. Sämtliche mir bekannten I n o c e r a m e n f u n d e aus jener 
Region gehören nämlich zu Jnoceramus ßrongniarti. 

Zahlreiche Versteinerungen derselben Zone wurden im Diluvial­
schotter bei der Stadt K o w e l im nördlichen Wolhynien gefunden. 

Neulich wurden cenomane glaukonitische Sande mit Hornstein-
konkretionen im Horyn- und Wiljatale oberhalb der Stadt O s t r o g 
im Hangenden der dortigen paläozoischen Schiefer und Arkosen 
gefunden. 

6. T u r o n in L i t a u e n . Die Mukronatenkreidc bedeckt in 
L i t a u e n weite Flächen, ist jedoch unter der sehr mächtigen 
Diluvialdecke wenig sichtbar. Dieselbe bildet anscheinend drei SO—NW 
streichende, sehr flache Antiklinalen, deren Zwischenmulden von oligo-
cänen Schichten ausgefüllt sind, während an den Sattelrücken turone 
Schreibkreide mit schwarzen Feuersteinknollen auftritt. Versteine­
rungen sind selten, meistens nur I n o c e r a m e n b r u c h s t ü c k e . 

Die westlichste jener Antiklinalen bildet die Wasserscheide 
zwischen der N a r c w und dem N i e m e n ( B i a l y s t o k . K a l n o , 
S t e c k , M a t y s z ö w k a ) . 

Die zweite Kreidefalte mit schwarzen Feuersteiuanhäufungcn an 
der Sattelmitte geht über die Kreise S l o n i m und Gr o d no (Sa w i cze 
bei Slonim, P i a s k i, G r o d n o, P r o 1 e j k i, S o p o c k i n i e. II o 1 y n k a, 
J a s u d o w, T a r t a k ) -

Ein dritter Kreidestreifen bildet die Wasserscheide zwischen 
dem N i e m e n und dem S z a r a f l u s s e in den Kreisen N o w o g r o d e k 
und S l u c k und wird vom Niemen zwischen Morzyn und W i a z o w i e c 
durchschnitten. Sein weiterer Verlauf erreicht die Gegend von K o w n o 
(Mir, P i a s e c z n a , C y r y n , B y k o w i c z e , Mo lczad / . , Z o d e j k i , 
W i a z o w i e c , I s z c z o l n o , P o r z e c z a n y bei Lida, Kowno) . 
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Dadurch entsteht ein direkter Zusammenhang zwischen der 
weißen Schreibkreide mit Feuersteinknollen der Umgegend von 
K r z e m i e n i e c in Wolhynieu, deren oberturones Alter durch reich­
liche Versteinerungen bewiesen ist, und der baltischen Kreide in 
Ostpreußen. 

Die bisher aufgezahlten Aufschlüsse von Cenoman und Turon, 
welche, wie wir gesehen haben, ohne Unterbrechung von Oberschlesien 
sich über Südpolen nach Wolhynien und Podolien und von da aus 
über Litauen bis zur ostpreußischen Grenze verfolgen lassen, bilden 
einen Rahmen, welchen die senone Transgression in keiner Richtung 
überschritten hat. 

B. Senone Traiisgression. 

a) W e i ß e S c h r e i b k r e i d e ohne F e u e r s t e i n e . 
Mit Beginn der senonen Transgression fängt der Rückzug des 

Kreidemeeres gegen N an. Durch Umlagerung der oberturonen Schreib­
kreide mit schwarzen Feuersteinknollen (In o cer amen k r e i d e ) ist 
sowohl am Nordrande des wolhynisch-podolischen Plateaus als in 
Litauen eine weiche weiße Schreibkreide entstanden, welche außer 
wenig zahlreichen Be iemi ) i t e i l en beinahe keine Versteinerungen 
enthält. Die wenigen B e l e m n i t e l l e n , welche ich aus diesem 
Horizont zu sehen bekam, gehöreu entweder zu Actinocamax quadratna 
oder zu Actinocamax Westpltalkus Schlüt. Die vielfach aus der weißen 
Schreibkreide zitierte Belemnitella mucronuta kommt in Polen in der­
selben niemals vor und ist an den höheren Horizont des grauen 
Kalkmergels gebunden, wovon weiter unten die Rede sein wird. 

Es ist unzweifelhaft eine Zwischenschicht zwischen der ober­
turonen I n o c e r a m e n k r e i d e und dem senonen B e i e m n i t e i l e n -
mergel , dürfte daher der Zone des Marsupites ornatus und Crania 
Parisiensis angehören. 

Beide genannten Versteinerungen sind auch wohl in Polen 
gefunden worden, sowohl bei Krakau als iu Wolhynien, gehören jedoch 
zu großen Seltenheiten und der Horizont, in welchem dieselben 
gefunden worden sind, ist unsicher. 

In der Gegend von Krakau scheint die weiße Schreibkreide nur 
eine sehr untergeordnete Schicht im Komplex der grauen Mergel 
zu bilden. 

In Ostgalizien überschreitet die senone weiße Schreibkreide 
gegen W das linke Bugufer nicht. Dieselbe zeigt eine deutlich 
erkennbare Neigung nach SW und fällt unter weiße untersenone Mergel 
ein, welche in Mosty wie lk i e und B a t i a t y c z e eine guterhaltene 
charakteristische Fauna enthalten (Scaphite.strinodosus, BqculitcsKnorri). 
Man sieht diese Schreibkreide mehrcrenorts in der Gegend zwischen 
dem Bug ta l e , der Belzec—Sokal er Eisenbahn und der russischen 
Grenze ( S i e b i e c z ö w , Myco w, C h l o p i a t y n , Leszczkow, 
Winnik . Chochlow, War9z. Uhrynow). Sie überschreitet die 
Isohypse von 250 m nicht. 

Im Streichen der flachen Antiklinale, welche von Zloczow 
gegen NW über K a m i o n k a S t r u m i l o w a , S o k a l , C h e Im, 

K. k. gcol. Reklisiui3t;ilt. 190i>. Nr. i. VcrhcUiUluugun. 9 
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K r a s n o s t a w und Lubl in verläuft, sieht man hie und da zwischen 
dem gewöhnlichen weißgrauen Kreidemergel auch echte Schreibkreide 
ohne Versteinerungen als Liegendes der B e l e m n i t e l l e n m e r g e l 
(Chelm, S e r e b r y s z c z e , Uhrusk , Wereszyczyn , Korn ica , 
Orchöwek bei Wtodawa). 

Eine sehr große Fläche nimmt weiße Schreibkreide ohne Feuer­
stein in Wolhyuien und L i t a u e n ein. Sie bildet die Unterlage 
der ganzen Niederung zwischen B r o d y , R a d z i w i l o w und 
K r z e m i e n i e c südlich bis zum Flußbette des Horyn, ferner die 
Unterlage eines großen Teiles der P i r i sker Sümpfe. Wir treffen 
dasselbe Gebilde im Liegenden der Belemnitellenmergel (stets ohne 
Versteinerungen) in L i t auen , in den drei obenerwähnten Kreide­
zonen: 1. Ande rNarew: im B i a l o w i e / e r Walde und bei Suraz . 
2. Von der Gegend von Slonim über Malcza, B e z d z i r z an der 
Jasiolda, S z k r a b l e und Porozow, Grodno, Galowicze , Miely, 
P u s z k a r y bis T a r t a k am Augustower Kanal. 3. Im Kreise Nowo 
grüdek und Lida am Nie inen (Kl eck, Kojdanöw, Fan ipo l , 
Wiazyri, Rakow. Szczuczyn, Mir, Wororicza, Nowoje ln ia , 
Orany etc. bis Kowno und Ba tc i szk i au der Niewiaza, also in 
unmittelbarer Nähe der bei T i l s i t auftretenden baltischen Kreide. 

6) K r e i d e in e rge l (Opoka). 

Der Name Opoka wird gewöhnlich auf sämtliche grauen Kreide­
mergel in Polen ausgedehnt, wovon jedoch ein Teil noch zum Cenoman 
und Turon gehört. Mit geringen Ausnahmen, welche allein auf die 
Gegend von Krakau und Zawichos t an der Weichsel beschränkt 
sind, bildet der hellgraue Kreidemergel in Polen im Hangenden der 
obenerwähnten versteinerungslosen Schreibkreide ein sehr einheitliches 
zusammenhängendes Ganzes und enthält eine reichliche, bisher noch 
wenig bearbeitete Fauna, welche eine Gliederung dieses Komplexes 
in mehrere paläontologische Horizonte gestattet. Der untere Teil des 
Kreidemergels gehört dem Senon, der obere, auf ein verhältnismäßig 
geringes Areal beschränkte (Lemberger Kreide) dem M a e s t r i c h t i e n 
an. Der oberste, auf den nördlichen Teil des Gouvernements Lub l in 
beschränkte, enthält eine palaeocäne Fauna. 

WTir beginneu die Übersicht des Kreidemergels von Polen von 
der Krakauer Gegend an. 

Die spärlichen Aufschlüsse in der unmittelbaren Nähe von 
K r a k a u (Bielany, Pycho wiee, Mydlniki, Zabi erzöw, Rudawa) 
enthalten bei einer sehr geringen Mächtigkeit eine charakteristische 
untersenone Fauna (Actinocamax quadratus, Jielemnitella mucronata, 
Micraster Leskei, Micraster cor anguinum, Ananchytes ovata, Marsupites 
ornatus, Crania Parisiensis). 

Nördlich von Krakau, in Russisch-Polen, füllt der Kreidemergel 
die ganze Ebene zwischen dem K r a k a u - W i e l u n e r Jurarücken und 
dem Laufe der Nida aus. Seine Mächtigkeit kann auf etwa 300 m 
geschätzt werden. Versteinerungen werden allein in den oberen 
Schichten dieses Mergelkomplexes gefunden (Belemnitella mucronata, 
Scaphites trhiodosus, Inoceramus Cripsü, Ananchytes ovata). 



1906 Sitzung vom 30. Jänner. Prof. Dr. Josef v. Siemiradzki. 63 

ZwischenRadomsk und P r z e d b o r z , durch das breite Erosions­
tal der P i l i c a und Widawka unterbrochen, in welchem allein ober­
jurassische Kalksteine auftreten, erscheint der senone Be i emn i t en -
m e r g e l nördlich davon an vielen Stellen, jedoch meistens unter 
einer mächtigen Decke von Diluvial- und Tertiärbildungen verborgen 
(Puczniew, Rozniatow, Skgczniew, Trz^sn iew, P a p r o t n i a 
bei Konin). Von Versteinerungen kommen Scaphites trülens, Inoceramus 
Cripsii, Baculites Knorri, Belemnitella mucronata vor. In W a r s c h a u 
wurde der Kreidemergel in 241 m Tiefe erbohrt. In Lodz hat eine 
Tiefbohrung den ganzen Kreidekomplex durchschnitten: von 100 m 
an wurden senone Mergel mit Inoceramenschalen in einer Mächtigkeit 
von 430 m durchteuft, worunter noch 150 m tief in turonen (?) und 
cenomanen Sandsteinen und bituminösen Tonen gebohrt wurde, ohne das 
Liegende der Kreide zu erreichen. Die Niveauunterschiede, welche die 
zwischen W a r s c h a u und Kai isch angebohrten Kreidemergel zeigen, 
lassen auf die Gegenwart einer breiten und flachen NW streichenden 
Antiklinale schließen. Südlich von C iechoc inek wurde Kreide­
mergel bei Tiefbohrungen in Brohiewo, K o b i e l i c e und Konecko 
in einer Tiefe von etwa 100 m angetroffen. Im Großherzogtum Posen 
kommt Kreidemergel in unmittelbarer Nähe der Jurakalke von Bar ein 
und Seh üb in vor. Bei Thorn liegt derselbe überall unter dem 
tertiären Ton. Hierher gehören auch die erbohrten Belemnitellen-
schichten bei Danzig, Elbing, Mar ienburg , Kön igsbe rg und 
Gumbinen, endlich bei Ti l s i t , von wo aus wir das oben besprochene 
Gebiet der weißen Schreibkreide in Litauen erreichen, welche ihrer­
seits eine zusammenhängende senone Decke bis nach Wolhynien ver­
folgen lassen. In Litauen liegt von K o w n o an d e r h e l l g r a u e 
K r e i d e m e r g e l s t e t s im Hangenden der weißen Sch re ib ­
k r e i d e und enthält spärliche Individuen von Belemnitella muc­
ronata. 

Auf der ganzen bisher besprochenen Strecke gehören die jüngsten 
Kreideschichten dem M u k r o n a t e n m e r g e l an; jüngere Schichten 
des M a e s t r i c h t i e n kommen erst im Lubliner Gouvernement und in 
Galizien vor. Senone Mergel erscheinen an der Weichsel im Hangenden 
des Turons zuerst unterhalb der Mündung der Kamienna in die 
Weichsel zwischen Solec undKamieri. Einen sehr guten Aufschluß 
dieses Horizonts bietet die Ortschaft Ka l i szany am Weichselufer 
(Belemnitella mucronata, Actinocamax quadratus, Scaphites nodosus, 
Scaphites trldens, Scaphites trlnodostis, Baculites Knorri, Inoceramus 
Cripsii). Von der Ortschaft Urz^döw an bis zu Krasn ik herab 
wird jener etwas sandige, graue, glaukonitische Mergel von einem hell­
grauen, mehr kalkigen Mergel bedeckt, dessen Fauna einen jüngeren 
Horizont charakterisiert; charakteristisch für dieselbe sind besonders: 
Scaphites constrictus, Scaphites tenuislriatus, Baculites Faujasi (vertehralis), 
Belemnitella cfr. Hoeferi. 

Diese jüngere Kreide, deren Fauna dem Mae s t r i c h t i e n ent­
spricht (Lemberger Kreide), füllt eine flache Synklinale zwischen zwei 
Antiklinalen, wovon die südwestliche von Tomaszowbis zurKamienna-
mündung, die nordöstliche von Ztoczöw überühelm bis K a z i m i e r z 
an der Weichsel verläuft. Auch diese Mulde erstreckt sich gegen SO 
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über die Gegend von L e m b e r g bis in die nächste Gegend von 
S t a n i s l a u hinaus. 

Der südliche Teil desselben Kreidemergelzuges ist durch die 
faunistischen Arbeiten von F a v r e , A l t h u. a. am besten unter dem 
Namen der L e m b e r g e r Kreide bekannt. Auch hier lassen sich 
leicht zwei verschiedene Horizonte nebeneinander nachweisen; der 
untere bildet die Wasserscheide des San- und Bugflusses, die 
Isohypse von 340 m erreichend (Po ty 1 icz, N a g o r z an y, N a d a c h ö w 
etc.). Aus der reichlichen Fauna dieses glaukonitischsandigen Mergels 
können folgende Arten als charakteristisch hervorgehoben werden: 
Belemnitella mucronata (typische, langspindelförmige Form), Scaphites 
tridens, Scaphites trinodosus, Scaphites constrietus, Pachydiscus Neubergicus, 
BaculHes Knorri, Inoceramus Cripsii, Inoceramns Brongniarti, Inoceramus 
lobatns, Inoceramus latus, Holaster suborbicularis, Ananchytes ovata. 
Prof. L o m n i c k i hat sowohl am Nordostflügel der Lemberger Mulde 
bei M o s t y w i e l k i e als auch am Südrande derselben bei S t a n i s -
l a u charakteristische Versteinerungen dieses Horizonts gefunden 
(Pachydiscus Neubergicus und Ananchytes ovata). 

Die jüngere ( L e m b e r g e r ) Kreide, welche wir schon im Nord­
teile des Gouvernements Lublin kennen gelernt haben, füllt die 
Lemberger Mulde aus; es ist ein hellgrauer, feiner, toniger Mergel, 
in welchem die großen Cephalopoden des unteren Horizonts, wie.: 
Scaphites tridens, Scaphites trinodosus, BaculHes Knorri etc., fehlen, 
dagegen Scaphites constrietus und Scaphites tenuistriatiis massenhaft 
auftreten. Die typische Belemnitella mucronata (langgestreckte, spindel­
förmige Form) kommt hier niemals vor und wird durch eine andere, 
kürzere, konische Belemnitellu-krt (Belemnitella Hoeferi?) vertreten. 
Diese jüngere S c a p h i f , h e n k r e i d e kommt außer der Lemberg-
Lubliner Mulde nirgends in Polen vor. 

Das allerjüngste Glied des Kreidemergels in Polen besteht aus 
einem grauen glaukonitischsandigen Mergel mit dunkelgrauen Kon­
kretionen eines glaukonitischen Kalksteines, welcher sich im nördlichen 
Teile des Gouvernements Lublin von K a z i m i e r z an der Weichsel 
östlich bis über L u b l i n erstreckt. Bei P u l a w y (N. A l e k s a n d r i a ) 
enthalten diese Schichten eine ziemlich reiche Fauna, welcher sich 
durch vollkommenen Mangel von C e p h a l o p o d e n auszeichnet. Am 
häufigsten kommt Exogyra off. lateralis Nilss. vor, daneben Ostr. vesi-
cularis, Ostr. similis Busch, Ostr. hippopodium Nills., Venus Goldfussi 
Gein., V. subdecussata Rom., Turritella sp., Aclaeon sp., Volula Kneri 
Favre, Ananchytes orala, Cyphosoma radia/um Sor., Hemiasfer sp. 

Diese Schichten gehen nach oben zu allmählich in versteinerungs-
leere p a l ä o g e n e Schichten über und dürften wohl dem D a n i e n 
angehören. 

Paul Gustaf Krause. Ü b e r d a s V o r k o m m e n von Kulm 
in d e r K a r n i s c h e n . H a u p t k e t t e . 

Als ich Ende August 1897 zum erstenmal in und an dem 
Wasserrisse an der Westseite des Großen Pal emporstieg, fiel mir in 
diesem natürlichen Aufschlüsse verschiedentlich der innige. Verband 
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